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In der Nacht anf den Ostersonntag 1970 wurden weite Gebiete in
der westlichen Tiirkei, besonders die Provinzen Kiitahya und Ushac,
von einem verheerenden Erdbeben heimgesucht. Am Anfang war
die Bevilkerung wie gelihmt. Doch bald nahm das Leben wieder
seinen normalen Verlauf: Der Bauer worfelte nach alter Sitte nach
dem Dreschen das Getreide, der Barbier seifte weiter seine Kunden
ein, die Plerdefubrwerke [ubren durch die unwegsamen

Strassen . ..

Das Schweizerische Rote Kreuz tat sich nach Abschluss der
dringenden Soforthilfemassnabmen [iir die dreitausend Verletzien
und die mehr als hunderttansend Obdachlosen mit anderen Hilfs-
werken zusammen, um in der Wiederaufbauphase ein gemeinsames
Bauprogramm durchzufiibren. Die Mittel, rund 2,2 Millionen
Franken, erlaubten den Bau von einunddreissig Schulbiusern, mit
je ein bis drei Schulrdumen, in zweinndzwanzig Ortschaften
Anatoliens.
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Ein Ingenienr und ein Fachmann einer Schweizer Baufirma reisten
nach Kiitahya, der kleinen Provinzhauptstadt, um von dort aus die
Bauarbeiten zu leiten und zu iiberwachen. Die Regierung stellte in
der Zuckerfabrik von Kiitahya ein Magazin fiir die Lagerung des
Materials zur Verfiigung. Die Schulbiuser wurden in der Schweiz
vorfabriziert, und die Bauteile mussten die iiber zweitansendfiinf-
hundert Kilometer lange Strecke bis nach Kiitahya transportiert
werden. Von dort wurden sie mit Lastwagen in die iiber ein weites
Gebiet verstrenten Déorfer — vom ersten bis zum letzten Dorf, das

ein Schweizer Schulbaus erbielt, waren es hundertachizig Kilometer

— gebracht. Die Hilfte dieser Dérfer lag mebr als tausend Meter

iiber dem Meer. Die Strassen waren schlecht. Sie schlingelten sich
iiber Hiigelziige, Schluchten entlang und durch Nadelwiilder.

Ueber weite Strecken konnte man nicht mebr als [iinfundzwanzig
Kilometer in der Stunde zuriicklegen. Schon beim geringsten
Regenfall waren Strassen und Wege stellenweise anfgeweicht oder
mit einer bis zu siebzig Zentimeter tiefen Schlammschicht bedecks.
Manchmal mussten auch Bachliufe, iiber die Briicken aus auf-
geschichteten Holzstiicken fiibrten, iiberquert werden. So liessen
sich an einem Tag trotz zebn bis elf Arbeitsstunden nicht mebr als
vier Baustellen kontrollieren.

Die Anleitung und Kontrolle erwies sich bei jeder Banetappe als
dusserst notwendig. Schon das Erstellen der Fundamente brachte
einige Schwierigkeiten mit sich, weil keine Facharbeiter vorhanden
waren. Der Schweizer Delegierte hatte Miihe, Schiden, die durch
schréig eingesetzte Winde und falsch eingeschlagene Nigel im
Aluminiumdach hervorgerufen wurden, auszubessern. Doch die
Montage der Héinser war jeweils ein Ereignis fiir das ganze Dorf.
Die Bevilkerung betrachtete voll Freude das Entstehen der nenen
Hiiuser und versorgte die Banarbeiter mit kistlichen Melonen und
Tee. Wie bei allen Mohammedanern kennt auch bei den Tiirken
die Gastfreundschaft keine Grenzen.
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Wenn vom Minarett der eintinige, melancholische Gesang des
Gebetrufers ertont, begeben sich die Manner in die Moschee zum
Gebet. Die meisten Tiirken sind strengglinbige Mohammedaner.
Beim Schulbausbau kam es aber auch vor, dass in einigen Dérfern
Baunelemente in der Moschee anfgestapelt wurden, weil kein
anderer Lagerraum vorbanden war, was aber niemanden vom Gebel
abhielt.

Wenn die Dorfmusik aufspielte, so tanzten die Minner. Das
Tanzen ist auf dem Lande noch immer Mannersache. Meistens setz/
sich die Zuschanermenge aus Minnern und Kindern zusammen,
wiihrend die Frauen im Hintergrund bleiben. Verschleiert gehen
sie ihrer tiglichen Arbeit nach. Selten nur bekommt ein méinnlicher

Gust die Haus[rau zu Gesicht,
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Zu zweit oder dritt stellen sich die Kinder in ihren schwarzen
Schiirzen anf und formen sich zu einem feierlichen Zug, bei dem
Fabnen und Gedenktafeln mitgetragen werden. Die offizielle
Einweihungsfeier der durch schweizerische Spenden erstellten
Schulbausbauten wird im April stattfinden.

Aufnahmen: H.R. Brawand.

e

TR
sl g
%

Kl o,




	Schweizer Schulhäuser für Anatolien

